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426 DIE BERNER WOCHE

neue Hoffnungen unb kleine roerben road). 12 ItTjr mittags
langen auch unfere SRöndjftürmer mieber an. Sie finb aber
nur bis 3um obern ©töndjsjodj gelangt, ba ©ebel unb -Regen
ein SBeitergeben nidjt ratfam erfdjeinen ließen. Das gibt
natürlich 3U neuen ©Iänleleien 2lnlaß. 2Bas nun tun? Der
33orfd)Iag eines ftameraben, auf3ubredjen unb nadj ber am
guße bes Sdjredborns liegenben Sd)roar3eggbütfe 3U mar*
fdjieren, um am tommenben Dage roenn immer möglich
bas Sdjredborn 3U be3tuingen, finbet fofort allgemeine 3u=
ftimmung. Ilm 2 Uhr roirb ber troß allebem lieb geroorbenen
Sergliljütte fieberoobl getagt, ber 2lbftieg über bas ©ergli
angetreten unb ber ©rinbelroalbner=3uefd)erfirn in ber 3?i<b=

tung 3äfenberg überfebritten. Die am guße ber jÇiefdjerroanb
3iemlidj 3ablreicb oorljanbenen, oft mächtig roeit llaffenben
Scbrünbe bieten uns nach ber langen SRuIjepaufe roilllom*
mene 21broedjslung unb müffen oftmals bureb erhebliche
SBeitfprünge be3toungen roerben. 3?reunb Heinrich, eine fröb=
liebe Hamburgerfeele, ber mit bem Serfaffer in su ludern
Slbftanb oerbunben ift, bat biebei reichlich Gelegenheit, treue
21nljänglidjleit 3U beroeifen, „ber ©ot gebordjenb, nidjt bem
eignen Driebe", inbem er bureb bie ihm feblenbe ©eroegungs*
freibeit ge3toungen ift, jetoeilen gleichseitig mit feinem Sorber*
mann ben Sprung 3um „Senfeits" aus3ufübren. Unfere
©hotograpljen oerfäumen benn auch nicht, bei befonbers
„fpannenben" ©tomenten ihre Apparate in Dätigleit treten
3U laffen. 21m $uße bes 3äfenberg angelangt, ftellt fid)
heraus, bah bas oon gewaltigen Séracs burd)3ogene obere
Gismeer als Durcbpaß 3ur Sdjroar3eggbütte niebt ratfam
ift, es toirb besbalb rechts auf bie Höbe bes 3äfenbergs
gehalten.

Die erfte Partie bringt, bereits mit Ungeftüm nach
oben, toäbrenb bie 3toeite fidj noch am $uße befinbet, ihren
Rameraben ffiufti erroartenb, ber, ber Seilbebanblung miibe,
fieb freigemacht unb feinem 3iemlid6 periobifdj auftretenben
Starrfinn folgenb, ben 2Beg nach bem SBirtsbaus ©äregg
eingefdjlagen bat. Da unfere 3etcben, nad)3ufommen, leine
Seadjtung finben, feßen auch mir ben 2Beg fort. Das 2Better
bat fidj inbeffen mieber oerfdjlimmert, halb gießt es roie
aus Lübeln unb über Stein* unb Scbneebalben geht's
mübfam bergan, bes Steigens lein Gnbe. ©odj eine Heine
$eMletterei, bann im Giimarfdj über Geröll unb Schnee
unb bie Sdjroar3eggljütte lommt in Siebt. ©adj Ueber*
fdjreitung bes hier beinahe ebenen, aber oon tiefen Spalten
burd)3ogenen oberen Gismeeres treten mir 7 Uhr abenbs
unter bas fdjüßenbe Dach ber Hütte. 2Bir finb alle bis
bie Haut burdjnäßt unb bie Schübe geben bereits jenen
fdjludjsenben Don non fid), ber mahnt, fidj ihrer balbmöglidjft
3U entlebigen.

211s mir, nach 8 Stunben berrlidjen Schlafes, morgens
6 Uhr oor bie Hütte treten, fiebe ba, ftrablt ber Himmel
toieber in reinftem ©lau unb bie oom 3arten ©ofafdjein ber
©torgenfonne umfloffenen 23erggipfel beben fieb in rounber*
famer Klarheit in ben 2Ietber empor. 3enfeits 3ur Hinlen

Das Erntefeft
21us „Uli ber föchtet"

3n ber ©lunggen ging es aber nidjt fo; in Slopf unb
Seinen hotte Sreneli ein anber Gingericbt. üaum hatten
bie Heute bie 2Irbeit beenbigt, Staub unb Sdjmeiß fieb
abgetoafdjen, erfdjoll ber toilllommene ©uf 3um Gffen. Diefer
©uf lommt nicht oom Himmel her, nodj ruft er in ben
Himmel; aber am 2®ohIIaut besfelben mag ber arme Sterb*
lidje abnehmen, toie herrlich unb füß einmal ber ©uf bort*
bin Hingen roirb. Diesmal 3ögerten bie Heute nicht fo un*
erträglich, toie es fonft ber $all ift; es mar etmas, melcbes
fie fdjneller in ©eroegung feßte. Sie hatten alle ein gutes
Sorurteil für Sreneli; es mar allen lieb; ein foldjer 93cr=

bie fdjlanlgetürmten, ebelgeformten ©taffioe bes jffinfteraar*
unb 2Igaffi3horns, 3ur '©ecfjten bie roeiß febimmernben Spißen
ber giefdherhörner, bes Giger, ©faffenftödli u. a. m.

2Beffen Her3 aber muß nicht höher fdjlagen, roenn er su bem

auf unferer Seite troßig fteil in bie Hüfte emporftrebenberi
Scbredhorn hinauffieht. Diefem gigantifdjen ©eden ben t?fuß

auf fein ftol3es Haupt 3U feben, bie 23Iide fdjtoeifen 3ü

laffen über Däler, Hügel unb Seen, bas märe hödjfter,
ebelfter ©enuß!

Um 10 Uhr lommt unfer 2Iusreißer, ©ufti, ber im
2Birtshaus ©äregg eine ebenfo angenehme mie geruhfame
©adjt oerbraebt hat, angelangt, mit ber 2Ibfidjt, auch ben

heutigen Dag ber ©uhe unb füßem ©idjtstun 3n meihrn-
2Btr anbern roanbern nunmehr nah bem 3äfenberg him
über, roo oon ben beiben flidjtbilbnem, 3U ©raus unb

Sdjred aller ängftlid)en ©emüter, an exponierter Stelle
oerfdjiebene 2lufnahmen gemalt roerben. fRodj ift aber unfer
Datenbrang nidjt erfdjöpft. Die Dur^guerung bes hier
oon gemaltigen Séracs erfüllten ©rinbelmalbgletfcbers ift
bas 3iel unferer 2Bünfdje.

Gine SRärcbenroelt öffnet fid) oor uns. Spiegelglatte,
beinahe fenlredjt aufftrebenbe 2Bänbe, ba unb bort eim
eingeftür3t unb 3U einem Drümmerbaufen 3Ufammengef^oben,
an Schlöffer mit 3erfaIIenen Dürmen unb geborftenen
SRauern gemahnenb, Gismänbe, Obelislen ähnlich, in rnilben
3adeit nadj allen Seiten hinftrebenbe ©räte, teils noch

aufredjtftehenb, teils fdjräge, geneigt, jeben 21ugenblid ein*

3uftür3en. Dann mieber hoebgemölbte, bläuliche, mie

Driumphbogen baftehenbe Gisgebilbe, unter beren 2BöIbung
unermeßlich tiefe 2Ibgrünbe lauern, gähnenb roie ber Rrater
eines 25ullans. Hicbtburchfloffene, in ©lau unb ©rün
fdjillernbe Gislegel, überhängenb, 3ur Seite gebeugt,
in taufenb munberlicben formen, mie fie ber eroige

Hampf ber oerfdjiebenen üräfte ber fRatur er3eugt. Dief
in ben Sdjlünben hören mir bas bumpfe ©urgeln bes

'2Baffers, bas feltfam tönenbe Hlinge abfpringenber Gim
ftüdeben.

Hange roanbern mir auf ben ftarren 2!Bogen biefes
Gismeeres umher, über ©rüden unb fdjmale ©räte empap
ftrebenb. Unfere ©botograpben, hier finb fie fo redjt in

ihrem Gfemente! Son ©Iod 3U ©lod, oon ©rat 3U ©rat
fie merben nicht mübe, biefe 2Bunber ber Gisroelt auf bie

©latte 3U bannen.
2tllein bie _3eit bes 21bfcbiebs ift gelommen. ©och

einen lebten Süd auf bie 3U Häupten im Sonnenlicht
ftrahlenben ©erge, einen Hänbebrud ben brei 3urüdblei*
benben, glüdlidjen ©efährten, bann geht's in rafdjem Häuf,
über ©äregg unb ©rinbelroalb, ©ern 3U.

Hat uns auch 3upiter ©luoius bie f^ahrt 3U euch, 'h^

©erge. etmas oerroäffert, bas trobige Scbredhorn, bie beh^
Jungfrau fidj unnahbar ge3eigt, mir haben bennodj eine

2Belt gefdjaut, beren erhabene Schönheit nodj lange i"
unferer Grinnerung leuchten roirb.

ober Sicblete.
oon Jeremias ©otthelf. (@cbiuü)

ftanb bei einer fo Sungen fei feiten, hieß es. Uli fdjie*
ihnen bagegen rooljl ftreng unb all3ufehr ben ©îeifter 3"

madjen. Sie meinten: Giner, ber felbft 51ned)t geroefen

fei, follte Serftanb haben unb begreifen, baß man f',®

nidjt gerne 3U Dobe arbeite, b. h- ni^ts barnach frage, m

einem Dage 3U fdjaffen, rooran man füglich 3mei ^"9
tröbeln lönne. Gs nahm fie nun aber both feljr rounbe

unb barüber roar bie gan3e Grnte bureb gefprodjen roorben,

roie Sreneli aufroarten unb aufftellen roerbe: ob gebärüß
baß man babei fein lönne ober ob Speife unb Dran
apothelermäßig ihnen 3ugeteilt roerben mürben?
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neue Hoffnungen und Pläne werden wach. 12 Uhr mittags
langen auch unsere Mönchstürmer wieder an. Sie sind aber
nur bis zum obern Mönchsjoch gelangt, da Nebel und Regen
ein Weitergehen nicht ratsam erscheinen liehen. Das gibt
natürlich zu neuen Plänkeleien Anlaß. Was nun tun? Der
Vorschlag eines Kameraden, aufzubrechen und nach der am
Fuße des Schreckhorns liegenden Schwarzegghlltte zu mar-
schieren, um am kommenden Tage wenn immer möglich
das Schreckhorn zu bezwingen, findet sofort allgemeine Zu-
stimmung. Um 2 Uhr wird der trotz alledem lieb gewordenen
Berglihütte Lebewohl gesagt, der Abstieg über das Bergli
angetreten und der Grindelwaldner-Fiescherfirn in der Rich-
tung Zäsenberg überschritten. Die am Fuße der Fiescherwand
ziemlich zahlreich vorhandenen, oft mächtig weit klaffenden
Schründe bieten uns nach der langen Ruhepause willkom-
mene Abwechslung und müssen oftmals durch erhebliche
Weitsprünge bezwungen werden. Freund Heinrich, eine fröh-
liche Hamburgerseele, der mit dem Verfasser in zu kurzem
Abstand verbunden ist, hat hiebei reichlich Gelegenheit, treue
Anhänglichkeit zu beweisen, „der Not gehorchend, nicht dem
eignen Triebs", indem er durch die ihm fehlende Bewegungs-
sreiheit gezwungen ist, jeweilen gleichzeitig mit seinem Vorder-
mann den Sprung zum „Jenseits" auszuführen. Unsers
Photographen versäumen denn auch nicht, bei besonders
„spannenden" Momenten ihre Apparate in Tätigkeit treten
zu lassen. Am Fuße des Zäsenberg angelangt, stellt sich

heraus, daß das von gewaltigen Söracs durchzogene obere
Eismeer als Durchpaß zur Schwarzegghütte nicht ratsam
ist, es wird deshalb rechts auf die Höhe des Zäsenbergs
gehalten.

Die erste Partie dringt bereits mit Ungestüm nach
oben, während die zweite sich noch am Fuße befindet, ihren
Kameraden Eusti erwartend, der. der Seilbehandlung müde,
sich freigemacht und seinem ziemlich periodisch auftretenden
Starrsinn folgend, den Weg nach dem Wirtshaus Bäregg
eingeschlagen hat. Da unsere Zeichen, nachzukommen, keine
Beachtung finden, setzen auch wir den Weg fort. Das Wetter
hat sich indessen wieder verschlimmert, bald gießt es wie
aus Kübeln und über Stein- und Schneehalden geht's
mühsam bergan, des Steigens kein Ende. Noch eine kleine
Felskletterei, dann im Eilmarsch über Geröll und Schnee
und die Schwarzegghütte kommt in Sicht. Nach Ueber-
schreitung des hier beinahe ebenen, aber von tiefen Spalten
durchzogenen oberen Eismeeres treten wir 7 Uhr abends
unter das schützende Dach der Hütte. Wir sind alle bis
die Haut durchnäßt und die Schuhe geben bereits jenen
schluchzenden Ton von sich, der mahnt, sich ihrer baldmöglichst
zu entledigen.

Als wir. nach 3 Stunden herrlichen Schlafes, morgens
6 Uhr vor die Hütte treten, siehe da, strahlt der Himmel
wieder in reinstem Blau und die vom zarten Rosaschein der
Morgensonne umflossenen Berggipfel heben sich in wunder-
sanier Klarheit in den Aether empor. Jenseits zur Linken

Das Erntefest
Aus „Uli der Pächter"

In der Glunggen ging es aber nicht so? in Kopf und
Beinen hatte Vreneli ein ander Eingericht. Kaum hatten
die Leute die Arbeit beendigt, Staub und Schweiß sich

abgewaschen, erscholl der willkommene Ruf zum Essen. Dieser
Ruf kommt nicht vom Himmel her, noch ruft er in den
Himmel,- aber am Wohllaut desselben mag der arme Sterb-
liche abnehmen, wie herrlich und süß einmal der Ruf dort-
hin klingen wird. Diesmal zögerten die Leute nicht so un-
erträglich, wie es sonst der Fall ist,- es war etwas, welches
sie schneller in Bewegung setzte. Ste hatten alle ein gutes
Vorurteil für Vreneli: es war allen lieb: ein solcher Ver-

die schlankgetürmten, edelgeformten Massive des Finsteraar-
und Agassizhorns, zur'Rechten die weiß schimmernden Spitzen
der Fiescherhörner, des Eiger, Pfaffenstöckli u. a. m.

Wessen Herz aber muß nicht höher schlagen, wenn er zu dem

auf unserer Seite trotzig steil in die Lüfte emporstrebenden
Schreckhorn hinaufsieht. Diesem gigantischen Recken den Fuß
auf sein stolzes Haupt zu setzen, die Blicke schweifen zu

lassen über Täler, Hügel und Seen, das wäre höchster,
edelster Genuß!

Um 16 Uhr kommt unser Ausreißer, Eusti, der im
Wirtshaus Bäregg sine ebenso angenehme wie geruhsame
Nacht verbracht hat, angelangt, mit der Absicht, auch den

heutigen Tag der Ruhe und süßem Nichtstun zu weihen.
Wir andern wandern nunmehr nach dem Zäsenberg hin-
über, wo von den beiden Lichtbildnern, zu Graus und
Schreck aller ängstlichen Gemüter, an exponierter Stelle
verschiedene Aufnahmen gemacht werden. Noch ist aber unser

Tatendrang nicht erschöpft. Die Durchquerung des hier
von gewaltigen Séracs erfüllten Erindelwaldgletschers ist

das Ziel unserer Wünsche.
Eine Märchenwelt öffnet sich vor uns. Spiegelglatte,

beinahe senkrecht aufstrebende Wände, da und dort ein-
eingestürzt und zu einem Trümmerhaufen zusammengeschoben,
an Schlösser mit zerfallenen Türmen und geborstenen
Mauern gemahnend, Eiswände, Obelisken ähnlich, in wilden
Zacken nach allen Seiten hinstrebende Gräte, teils noch

aufrechtstehend, teils schräge, geneigt, jeden Augenblick ein-
zustürzen. Dann wieder hochgewölbte, bläuliche, wie

Triumphbogen dastehende Eisgebilde, unter deren Wölbung
unermeßlich tiefe Abgründe lauern, gähnend wie der Krater
eines Vulkans. Lichtdurchflossene, in Blau und Grün
schillernde Eiskegel, überhängend, zur Seite gebeugt,
in tausend wunderlichen Formen, wie sie der ewige

Kampf der verschiedenen Kräfte der Natur erzeugt. Tief
in den Schlünden hören wir das dumpfe Gurgeln des

Wassers, das seltsam tönende Klinge abspringender Eis-
stückchen.

Lange wandern wir auf den starren Wogen dieses

Eismeeres umher, über Brücken und schmale Gräte empor-
strebend. Unsere Photographen, hier sind sie so recht in

ihrem Elements? Von Block zu Block, von Grat zu Grat,
sie werden nicht müde, diese Wunder der Eiswelt auf die

Platte zu bannen.
Allein die Zeit des Abschieds ist gekommen. Noch

einen letzten Blick auf die zu Häupten im Sonnenlicht
strahlenden Bergs, einen Händedruck den drei zurückblsi-
benden. glücklichen Gefährten, dann geht's in raschem Lauf,
über Bäregg und Grindelwald, Bern zu.

Hat uns auch Jupiter Pluvius die Fahrt zu euch, ihr
Berge, etwas verwässert, das trotzige Schreckhorn, die hehre

Jungfrau sich unnahbar gezeigt, wir haben dennoch eine

Welt geschaut, deren erhabene Schönheit noch lange in

unserer Erinnerung leuchten wird.

oder 5ichlete.
von Jeremias Gotthelf. (Schluß)

stand bei einer so Jungen sei selten, hieß es. Uli schieb

ihnen dagegen wohl streng und allzusehr den Meister Z"

machen. Sie meinten: Einer, der selbst Knecht gewesen

sei, sollte Verstand haben und begreifen, daß man s'w

nicht gerne zu Tode arbeite, d. h. nichts darnach frage, w
einem Tage zu schaffen, woran man füglich zwei Tag
trödeln könne. Es nahm sie nun aber doch sehr wunde
und darüber war die ganze Ernte durch gesprochen worden,
wie Vreneli aufwarten und aufstellen werde: ob gehörig'
daß man dabei sein könne oder ob Speise und Tran
apothekermäßig ihnen zugeteilt werden würden?
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Als fo rafdj gerufen rourbe, badjten fie: Son
äweien ift eins: entroeber geht es oerbammt mager 311,

ober oerbammt brau bat Sreneli ficb geftellt; benn
faft bie gan3e Saft lag ibm alleine ob. Die Aeugierbe,
welches oon ben 3weien ber gall fei, machte ihnen fo
tafdje Seine. Sie ïamen faft in bie Stube toie itinber
ins 3immer, mo 3U Sßeihnachten ihnen befeuert roirb,
bemertten aber nichts Sefonberes; es fchien alles alurat
toie ebebem, fo bah es ihnen gan3 traulich unb heimelig
warb ums Her3 unb einer 3um anbern fagte: ,,©r
hätte geglaubt, bas änbere hier, oon wegen, tuas einem
recht unb gut fei, bas änbere; bas Schlechte tonne man
behalten. (Es fei aber nichts als billig, baß es einmal
umgetehrt gehe. Das Sefte unb Schönfte, was 3U

fehen roar, roar Sreneli, welches mit greunblichteit unb
Sicherheit alles orbnete, für jeben ein gutes 3Bort hatte,
leben mit bem Hauche ber Heiterteit berührte, welches
ein rounberbar Ding ift, aber bie allerbefte 2Bür3e, ohne
Welche bas reichfte Stahl nichts ift als eine fchäblicbe,
gefährliche Abfütterung. Uli roar es eigen 3U Stute;
es roar bas erfte fötal, bah er fo gleichfam präfibierte
unb als ©aftgeber eine ©efellfchaft beroirtete unb mit
felbfteigenen Speifen; wer es geroohnt ift, tut es mit einem
eigenen Seljagen unb einem geroiffen Selbftgefühl, welches
wir nicht Stolä nennen motten.

Uli tat noch, lintifd); bas Schagen tarn erft fpäter:
ober er 3eigte ©efchid ba3u; bie Seute roaren mit ihm 3U=
trieben. Sie freuten fid) auch ber alten grau, welche mit
einer grohen Schüffei gleifch erfchien unb bann 3U ihnen fich
îehte. Sefonbers erquidte ihr Anblid bie alten Dagelöhner,
Welche feit Sahren auf bem Hofe gearbeitet unb in gefunben
unb tränten Sagen ihre milbe Hanb erfahren hatten. Da
War leiner, ber ihr fein ©las nicht brachte, wollte, bah fie
'hm Sefcheib tue. SBenn fie jebem feinen üöiüen t)ätte
tun wollen, fo wäre fie nicht bloh 3roei 3entner fchroer ge=
Hieben, fonbern fo fchroer geworben, bah roenigftens 3wei=
Wal oierunb3wan3ig Stunben lang ihre Seine fie nicht mehr
hätten tragen tonnen. Da tarn in bie ^errlichteit hinein
hie Sotfchaft, bie Safe folle heimfommen, Boggeli laffe es
tagen. Diefe Sotfchaft machte ungefähr ben ©inbrud, wie
Wenn in eine prächtig bampfenbe gleifdjfuppe, nach welcher'
alle Söffel fich ausftreden, plöhlid) eine 3röte plumpfen
Würbe. Aach Boggeli war fchon mehreremal gefanbt roorben;
aber Boggeli liebte es Sfeffer in bie Stild) 3U rühren;
hintenbrein hätte er ihn wohl roieber herausgefifdjt; aber
hies ift nicht allemal mehr möglich- Als bie Safe aufftehen
Wollte, tarn Sreneli unb fagte: „Sit, nit, Safe, roas bentet
3hr boch! 3d) will hinüber 3um Setter unb ihm bie Staden
Gustlopfen. 2Bas gilt's, in wenig Stinuten bin id) mit ihmba."

©s ging wirtlich lange nicht äehn Aiinuten, fo hatte
has graueli ben Alten fnurrenb unb brummenb auf ben
deinen. „S3arte," fagte er, als er 3ur Düre bes Stödleins
gus roar, unb ging in ben iteller, welcher unter bemfelben
"*>ar, tarn mit einer grohen Strohflafche herauf, roelche
Mehrere Siah fahte, gab fie Sreneli unb fagte: „Stimm
hie unb fchente mir baoon ein; habt heute Sdjmarohier
Genug, möchte nicht auch noch euch in ben Uoften fein."
"£> Setter," fagte Sreneli, unroilltürlich oft non Atutroillen
Geftadjelt, „bas Iaht euch nicht tümmern; ber Hof mag bas
Giles ertragen unb Setter Boggeli tann einen Sachter erhalten,
Welcher alles aus3uridjten nermag, roas einem ftol3en Säuern»
Gete wohl anfteht. SBenn ber Sad)t3ins oerfallen ift unb
Gas ©elb ift nicht ba, fo oermag Setter Boggeli 3U warfen
Gher gar 3U fdjenlen. Bnbeffen: ben Stein nehme ich boch
Gerne unb mit gar großen Dante; allroeg ift er oiel beffer
G'S ber unfere unb es hat mir itummer gemacht, wir tonnten
Hm Setter nicht recht aufwarten. Uli hat 3toar angeroenbet
w}b meint, er habe recht guten SSein; aber aufwarten tonnten
r't euch boch nicht fo recht bamit; Johannes hat euch all3u=
'ehr oerroöhnt." „Du tjaft immer bas gleiche Schlangen»

maul," fagte Boggeli. „Aber warte bu nur, bir roirb es

fchroer werben, wenn bu abroeinen mufft, roas bu gelacht
haft, unb oergehen werben bir beine glaufen oor ber lefcten
Steihnadjt." „'Aehmt's nicht für ungut, Setter," fagte
Sreneli, „roeiff roohl, bah bie glaufen oergehen werben;
aber oertreiben foil man fie nicht, fo wenig als bie Stutter»
mäler, fonft gehen Haut unb tenodjen bamit roeg. Aber
tommt, alle oerlangen nach ©uch; alle fragen, wo ber Sauer
fei, ob tränt ober fonft nicht recht im Strumpf, bah man
ihn nicht fehe?" Sias Boggeli hinter Sreneli herbrummte,
oerftanb es nicht, machte bie Düre auf unb fagte: „Seht,
ba hab ich ihn!" Sun entftanb Särm unb Sachen; fehr
fröhlich würbe Boggeli empfangen unb oon allen Seiten
begrübt unb mit ©läfern beftürmt, bah er faft nicht wuhte,
roo wehren. Anfangs rouffte er nicht recht, wie er bas
Sachen beuten folle; als aber alle fo freunblid) blieben unb
ihn als eine Sefpettsperfon beroilltommten, ba roarb ihm
auch wohl; er fühlte fid) als ber ©lunggenbauer, lieh fich
obenan fehen unb hnrt nötigen, bis er nach Speife griff,
unb wenig war, roas er ah; er lieh es bei iebem Siffen
burchbliden, bah er fie bod) nicht in 3U groffe Soften
bringen möd) te.

Die Seute hatten tapfer gearbeitet, ahen nun auch
tapfer unb nicht mit ber angebornen ©emächlicbfeit; nicht
oiel anbers als bas Slappern ber Söffel unb Deller roarb
gehört. Doch nicht lange, fo tarn ihnen bie Sefonnenheit; fie
gebachten, bah fie bie gan3e Stacht 3um ©ffen hätten, unb
je langfamer fie es täten, befto mehr möchten fie unb befto
länger tonnten fie. Da begann bas Seben unb pnfehenburd)
fcholl ©elächter. Die Büngern roechfelten ASihe, trieben
Sedereien; bie Alten er3ählten bie Heibentaten ihrer Bugenb:
roieoiele fie geprügelt, unb wie manchen Sauer, ber gemeint,
er fähe bas ©ras roadjfen unb höre bie glöhe huften, fie
angefchmiert unb roas ber Dinge mehr roaren. Dann
fchroahten bie Honoratioren untereinanber; boch fo laut wie
brühen ging es nicht her. Sange machte hier Boggeli ben
Hauptrebner unb er3ählte eine Stenge ©efchidjten, wie es
Pächtern ergangen, ungefinnt Seuchen ihnen bie Ställe
geleert, Hagel bie ©rnte 3erfd)lagen, bah ihnen nichts übrig
geblieben fei, als in ben ASalb 3U gehen unb fid) 3U hängen
an ben erften heften Saum, ©r er3ählte oon anbern, welche
ben Sachtherren beftohlen, bie Stild) oon ber teuh, welche
fie ihm futtern füllten, nidjt halb gegeben, alles auf bas
Allerfchledhtefte ausgerichtet, hinterrüds H0I3 aus bem SSalbe
oertauft, bis ihnen enblid) ber Sauer über bie Schelmerei
getommen unb fie mit Schimpf unb Sdjanbe roeggejagt,
unb roie fie Settelteute geworben unb ihr Srot oor ben
Düren hätten fudjen müffen, ba ihnen niemanb mehr eine
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Als so rasch gerufen wurde, dachten sie: Von
Zweien ist eins: entweder geht es verdammt mager zu,
oder verdammt brav hat Vreneli sich gestellt: denn
fast die ganze Last lag ihm alleine ob. Die Neugierde,
welches von den Zweien der Fall sei, machte ihnen so

rasche Beine. Sie kamen fast in die Stube wie Kinder
ins Zimmer, wo zu Weihnachten ihnen beschert wird,
bemerkten aber nichts Besonderes: es schien alles akurat
wie ehedem, so daß es ihnen ganz traulich und heimelig
ward ums Herz und einer zum andern sagte: „Er
hätte geglaubt, das ändere hier, von wegen, was einem
recht und gut sei, das ändere: das Schlechte könne man
behalten. Es sei aber nichts als billig, daß es einmal
umgekehrt gehe. Das Beste und Schönste, was zu
sehen war, war Vreneli, welches mit Freundlichkeit und
Sicherheit alles ordnete, für jeden ein gutes Wort hatte,
jeden mit dem Hauche der Heiterkeit berührte, welches
ein wunderbar Ding ist, aber die allerbeste Würze, ohne
welche das reichste Mahl nichts ist als eine schädliche,
gefährliche Abfütterung. Ali war es eigen zu Mute:
es war das erste Mal, bah er so gleichsam präsidierte
und als Gastgeber eine Gesellschaft bewirtete und mit
selbsteigenen Speisen: wer es gewohnt ist, tut es mit einem
eigenen Behagen und einem gewissen Selbstgefühl, welches
wir nicht Stolz nennen möchten.

Uli tat noch linkisch: das Behagen kam erst später:
aber er zeigte Geschick dazu: die Leute waren mit ihm zu-
frieden. Sie freuten sich auch der alten Frau, welche mit
einer großen Schüssel Fleisch erschien und dann zu ihnen sich

sehte. Besonders erquickte ihr Anblick die alten Tagelöhner,
welche seit Jahren aus dem Hofe gearbeitet und in gesunden
und kranken Tagen ihre milde Hand erfahren hatten. Da
war keiner, der ihr sein Glas nicht brachte, wollte, daß sie
ihm Bescheid tue. Wenn sie jedem seinen knUen hätte
tun wollen, so wäre sie nicht bloß zwei Zentner schwer ge-
blieben, sondern so schwer geworden, daß wenigstens zwei-
Mal vierundzwanzig Stunden lang ihre Beine sie nicht mehr
hätten tragen können. Da kam in die Herrlichkeit hinein
die Botschaft, die Base solle heimkommen, Joggeli lasse es
sagen. Diese Botschaft machte ungefähr den Eindruck, wie
wenn in eine prächtig dampfende Fleischsuppe, nach welcher
alle Löffel sich ausstrecken, plötzlich eine Kröte plumpsen
würde. Nach Joggeli war schon mehreremal gesandt worden:
aber Joggeli liebte es Pfeffer in die Milch zu rühren^
hintendrein hätte er ihn wohl wieder herausgefischt: aber
hies ist nicht allemal mehr möglich. Als die Base aufstehen
wollte, kam Vreneli und sagte: „Nit, nit, Base, was denket
Ihr doch! Ich will hinüber zum Vetter und ihm die Mucken
Ausklopfen. Was gilt's, in wenig Minuten bin ich mit ihm da."

Es ging wirklich lange nicht zehn Minuten, so hatte
Mls Fraueli den Alten knurrend und brummend auf den
deinen. „Warte," sagte er, als er zur Türe des Stöckleins
aus war, und ging in den Keller, welcher unter demselben
war, kam mit einer großen Strohflasche herauf, welche
Mehrere Maß faßte, gab sie Vreneli und sagte: „Nimm
hie und schenke mir davon ein: habt heute Schmarotzer
aenug, möchte nicht auch noch euch in den Kosten sein."
"O Vetter," sagte Vreneli, unwillkürlich oft von Mutwillen
Gestachelt, „das laßt euch nicht kümmern: der Hof mag das
alles ertragen und Vetter Joggeli kann einen Pächter erhalten,
welcher alles auszurichten vermag, was einem stolzen Bauern-
arte wohl ansteht. Wenn der Pachtzins verfallen ist und
aas Geld ist nicht da, fo vermag Vetter Joggeli zu warfen
aber gar zu schenken. Indessen: den Wein nehme ich doch
berne und mit gar großen Danke: allweg ist er viel besser
als der unsere und es hat mir Kummer gemacht, wir könnten
aein Vetter nicht recht aufwarten. Uli hat zwar angewendet
wfd meint, er habe recht guten Wein: aber aufwarten könnten

euch doch nicht so recht damit: Johannes hat euch allzu-
'ahr verwöhnt." „Du hast immer das gleiche Schlangen-

maul," sagte Joggeli. „Aber warte du nur, dir wird es

schwer werden, wenn du abweinen mußt, was du gelacht
hast, und vergehen werden dir deine Flausen vor der letzten
Weihnacht." „'Nehmt's nicht für ungut, Vetter," sagte
Vreneli, „weiß wohl, daß die Flausen vergehen werden:
aber vertreiben soll man sie nicht, so wenig als die Mutter-
mäler, sonst gehen Haut und Knochen damit weg. Aber
kommt, alle verlangen nach Euch: alle fragen, wo der Bauer
sei, ob krank oder sonst nicht recht im Strumpf, daß man
ihn nicht sehe?" Was Joggeli hinter Vreneli herbrummte,
verstand es nicht, machte die Türe auf und sagte: „Seht,
da hab ich ihn!" Nun entstand Lärm und Lachen: sehr
fröhlich wurde Joggeli empfangen und von allen Seiten
begrüßt und mit Gläsern bestürmt, daß er fast nicht wußte,
wo wehren. Anfangs wußte er nicht recht, wie er das
Lachen deuten solle: als aber alle so freundlich blieben und
ihn als eine Respektsperson bewillkommten, da ward ihm
auch wohl: er fühlte sich als der Elunggenbauer, ließ sich

obenan setzen und hart nötigen, bis er nach Speise griff,
und wenig war, was er aß: er ließ es bei jedem Bissen
durchblicken, daß er sie doch nicht in zu große Kosten
bringen möchte.

Die Leute hatten tapfer gearbeitet, aßen nun auch
tapfer und nicht mit der angebornen Gemächlichkeit: nicht
viel anders als das Klappern der Löffel und Teller ward
gehört. Doch nicht lange, so kam ihnen die Besonnenheit: sie
gedachten, daß sie die ganze Nacht zum Essen hätten, und
je langsamer sie es täten, desto mehr möchten sie und desto
länger könnten sie. Da begann das Reden und zwischendurch
scholl Gelächter. Die Jüngern wechselten Witze, trieben
Neckereien: die Alten erzählten die Heldentaten ihrer Jugend:
wieviele sie geprügelt, und wie manchen Bauer, der gemeint,
er sähe das Gras wachsen und höre die Flöhe hustzen, sie

angeschmiert und was der Dinge mehr waren. Dann
schwatzten die Honoratioren untereinander: doch so laut wie
drüben ging es nicht her. Lange machte hier Joggeli den
Hauptredner und erzählte eine Menge Geschichten, wie es
Pächtern ergangen, ungesinnt Seuchen ihnen die Ställe
geleert, Hagel die Ernte zerschlagen, daß ihnen nichts übrig
geblieben sei, als in den Wald zu gehen und sich zu hängen
an den ersten besten Baum. Er erzählte von andern, welche
den Pachtherren bestohlen, die Milch von der Kuh, welche
sie ihm futtern sollten, nicht halb gegeben, alles auf das
Allerschlechteste ausgerichtet, hinterrücks Holz aus dem Walde
verkauft, bis ihnen endlich der Bauer über die Schelmerei
gekommen und sie mit Schimpf und Schande weggejagt,
und wie sie Bettelleute geworden und ihr Brot vor den
Türen hätten suchen müssen, da ihnen niemand mehr eine
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^ad)t habe anoertrauen wollen. So erjäblte Soggeli, legte
ein ©ebäcbtnis an den Sag roie eine |>euf<beuer, bis ibm
endlich feine f^rau fagte: „Seht fdjroeig mir balb mit Deinen
£ausgefchid)ten; bu fönnteft einem 3U für^ten machen, bah
fie einem im Sraum oortämen." SBreneli aber, meines
bem 33etter, feit er in Der Stube mar, aud) nicht eine roihige
îlntroort gegeben hatte, fonbern bie artige SBirtin machte,
als ob es in einer fechsbunberttalerigen ißenfion g eine jeu,
fagte: „£aht ben Setter reden, Safe; ich habe ihn lange
nicht fo turätoeilig gefehen; ich tonnte ihm 3ühören bis am
ÜJtorgen, es fdjläferte mich nicht." Sä, fo hatte es Soggeli
nicht gemeint; an SreneIis itur3toeil mar ihm roenig gelegen;
er brach baber mit feinen ipöllengefcbichten ab und machte
fid) 3U ben altern tagelöhnern. £>ier hörte er eine Zeitlang
3U, gab felbft einiges 3um Seften, freilich teine Heldentaten,
denn oon einem Helden hatte Soggeli fein Haar an fich;
aber pfiffige Streike: rote er fich aus der Satfdje ge3ogen
unb andere hineingeftohen. ©r erregte oiel ©elächter, bah
felbft bie Büngern ihre Ohren ihm 3uroanbten; benn 5ud)fen=
ftreidje finb leiber eine beliebte Speife für alte unb junge
Ohren oon je getoefen unb roerben es bleiben, leiber.

,,2ld) ja," fagte er enblid), „felbe 3eit roar eine luftige
3eit; ba hatte man noch 3eit hie unb ba 3U einem luftigen
fiumpenftüdlein unb meinte nicht, es muffe alles in einem
Sage erhaftet unb erjagt fein, ©r erinnere fid) nod) an bie
3eit, in roeldjer man mit ber Sichel bas itorn gefdjnitten;
langfam fei es gegangen, aber luftig. Schnitter unb tod)nit=
terinnen feien aus bem Serglanbe getommen fcharenroeife
roie Sinberftaren im Herbft. ©an3e Haufen hätte ein ein=

3iger Sauer angeftellt unb bodj fo brei bis fünf äBochen
3U ernten gehabt. Sa fei man nidjt fo mübe geworben roie

jeht, too man am Sbenb tein ©lieb mehr rühren mögie.
©r roiffe, bah man oft nach bem geierabenb noch bis gegen
SRitternadjt getan3t hätte im ©rafe ober in ber Senne.

Unter ber Schar fei immer einer geroefen, ber ein
Sän3lein hätte pfeifen tonnen auf bem Slatte ober fonft,
unb nicht feiten hätten bie Schnitter neben ber Senfe eine
©eige mitgebracht ober eine 3ither. Seht ift's mit Steifen
unb Sansen aus unb es tommt nodj bie 3eit, too man in
einem Sage alles macht. Sa, ja, bie £eute roerben alle
Sage gefcheiter unb abgerichteter auf ihren Suhen. Sßann
habt ihr angefangen, unb feib fchon fertig?" frug Soggeli
mit einem andächtigen Seuf3er. 2tuf erhaltene 3Introort
fagte er: „Sas ift nie erhört worden, unb roenn man
bas früher jemanben gefagt hätte, er hätte gefagt, es fehle
einem im 3opfe. Stber Uli ift aud) ein Ungeheuer 3um
Arbeiten; es geht ihm oon ber Hand, ich habe nodj niemand
fo gefehen. 2Benn ihr es oon ihm lernet, fo tömmt es euch

in alle 2ßege lomob." Sun fd)lug er Ulis Suhm auf Diefer
Saite in allen möglichen Sariationen an, bis ihm bie Safe,
welcher es tahangft dabei roarb, rief: fie möd)te ihn roas
fragen: Ob es nicht 3ert roäre beim3ugef)en, meinte fie, es

fei über SDlitternadjt? Sls Soggeli nicht £uft be3eigte, (roalp
fcheinlich hatte er toieber roas Seues, Sntereffantes im

3opfe), roarf fie fo hitt: Stan tonne nie roiffen; abes es

gebe fd)Ied)te £eute in ber Sßelt, unb 3toar immer mehr;
roenn bie mertten, baff ber Stod leer unb alles hier fei
fo tönne fie bie £uft antommen, nach3üfehen, ob fie brinnert
nic^t roas fänden, roelches ihnen anftänbig fei? Sä roohl»

bas roirtte unb machte Soggeli Seine. SBenn fie es er*

3toungen haben wolle, fo fei es ihm am ©nbe glçeich-

.Obgleich nun Uli unb Sreneli einredeten unb oon feiner
Srlafche mit 2Bein fprachen, welche noch nicht halb leer

fei unb fo roeiter, fo hatte er bod) tein Sleiben mehr;
bie 5llte hatte ihm ben fd)roa<hen Suntt berührt; fie tannte
ben fo gut roie ein Hufar ben Sied an feinem Pferde, uro

man es nicht anrühren barf, roenn es nicht hinten und

oornen ausfdhlagen foil.
9tad)dem beibe abgegangen, roarb es einförmiger am

Stahle, roenn aud) lärmender mehrere Stunden lang. 3m
weilen legte einer den itopf auf bie 2lrme und fchlief;
wachte er roieber auf, fo traut er erft ein ©las SSein; bann
begann er 3U effen, als tomme er neu 3um tifdje. hindere

gingen hinaus; roas fie trieben, roiffen roir nicht; aber tarnen
fie roieber, fo afcen unb tränten fie ebenfalls fo, als hätten
fie noch febr roenig gehabt. Sßenige blieben fihen, als

wären fie ba fürs gan3e £eben angenagelt; es roaren die

Seteranen, roelche an fünfsig Sichelten fid) die taltblütige
Suhe erroorben. hatten, roelche imftanbe ift, oierund3wan3i9
Stunden lang, roenn es fein muh, 3U effen und 3U trinten,
ohne je 3U oiel 3U triegen. Stber furchtbar langweilig rourbert
fie unb fd)ienen nur darauf 3U horchen, ob fich die oer*

fchludte Stoffe nicht fefete, fo bah fie einen Siffen hinunter*
fchieben unb einen Sdjlud nadjtrinten tonnten.

Uli muhte aushalten bis morgens halb fedjs. Da erft

fagte der £ehte: SBenn niemand mehr bleiben roolle, fo

roerde er auch gehen müffen; fonft müffe er aber der Um
oerfdjämtefte heihen, und roäre ihm doch nod) roohl ba.

©s dünte ihn, er fei erft abgefeffen. Sndeffen ging er und

3roar fo, bah man roohl fah, er müffe eine geraume 3oW

abgefeffen geroefen fein; benn er fand bie titre taum, unb

als er fie enblid hatte, fah er bie türflinfe nidjt, obgleim
die Sonne daran fdjien. Uli hatte bie ©ebulbprobe mann*
lid) beftanben, aber nicht aus felbfteigener 3raft. Ser lieb«

©ott hatte 3ur ffiebulb ben Schlaf gefanbt; biefer, went
in Uli ber 3orn aufbrennen roollte, brüdte ihm rafd) die

?tugen 3U, lähmte bie 3urtge, gautelte ihm ein tiein traurm
bilb oor; bann roidj er roieber. Uli fuhr auf, aber erfrifebt»
als hätte er ein fühlend Sab genommen. Die Seroen
hatten fich abgefpannt, das Sieden des Slutes fid) gelegt»'

eine halbe Stunde tonnte er fich roieber halten; bann brannte
es roieber in ihm; bann tarn ber Schlaf roieber, fühlte Üm

rafd) ab; fo ging's, bis er enblid) 00m lehten roüften ©aft^
erlöfet roar.

's Bluttmuufeli.
Von Jf. £eupin.

Gugguufeli Gugguufeli
3ebt mache fie 's Bluttmuufeli.
Zerfd) blüttlet 's Jlermli, 's Bandeli
Und zletscbt de 's ganze tTCanndeli,

's tfdjüderlet: Bububu!

lT?it em Zeiger, mit em Duume
hingeriet's am Briifchtli ume,
Chniiüblet a de Wärzli,
's djuhlet's bis i 's Bärzli,

's gigelet: BiWi!

Druuf entdeckt du 's Büebeli
Unte 's Habelgrüebeli,
Was ifd) das, rnas Wunders?
's unterfuecht das bsunders.

's ftuunet: 6b! eb! eb

Und lüie 's mit fym Cbräbeli
Bmunderet am Häbeli,
£äd)let's Tälig 's TTÎuetti a,
's Därzli gumpet ipas es d)a,

's jublet: fHamama!
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Pacht habe anvertrauen wollen. So erzählte Joggeli, legte
ein Gedächtnis an den Tag wie eine Heuscheuer, bis ihm
endlich seine Frau sagte: „Jetzt schweig mir bald mit deinen
Lausgeschichten: du könntest einem zu fürchten machen, daß
sie einem im Traum vorkämen." Vreneli aber, welches
dem Vetter, seit er in der Stube war, auch nicht eine witzige
Antwort gegeben hatte, sondern die artige Wirtin machte,
als ob es in einer sechshunderttalerigen Pension gewesen,
sagte: „Laßt den Vetter reden, Base: ich habe ihn lange
nicht so kurzweilig gesehen: ich könnte ihm zuhören bis am
Morgen, es schläferte mich nicht." Jä, so hatte es Joggeli
nicht gemeint: an Vrenelis Kurzweil war ihm wenig gelegen:
er brach daher mit seinen Höllengeschichten ab und machte
sich zu den ältern Tagelöhnern. Hier hörte er eine Zeitlang
zu, gab selbst einiges zum Besten, freilich keine Heldentaten,
denn von einem Helden hatte Joggeli kein Haar an sich:
aber pfiffige Streiche: wie er sich aus der Patsche gezogen
und andere hineingestoßen. Er erregte viel Gelächter, daß
selbst die Jüngern ihre Ohren ihm zuwandten: denn Fuchsen-
streiche sind leider eine beliebte Speise für alte und junge
Ohren von je gewesen und werden es bleiben, leider.

„Ach ja," sagte er endlich, „selbe Zeit war eine lustige
Zeit: da hatte man noch Zeit hie und da zu einem lustigen
Lumpenstücklein und meinte nicht, es müsse alles in einem
Tage erhastet und erjagt sein. Er erinnere sich noch an die
Zeit, in welcher man mit der Sichel das Korn geschnitten:
langsam sei es gegangen, aber lustig. Schnitter und ^-chnit-
terinnen seien aus dem Berglande gekommen scharenweise
wie Rinderstaren im Herbst. Ganze Haufen hätte ein ein-
ziger Bauer angestellt und doch so drei bis fünf Wochen
zu ernten gehabt. Da sei man nicht so müde geworden wie
jetzt, wo man am Abend kein Glied mehr rühren möge.
Er wisse, daß man oft nach dem Feierabend noch bis gegen
Mitternacht getanzt hätte im Grase oder in der Tenne.

Unter der Schar sei immer einer gewesen, der ein
Tänzlein hätte pfeifen können auf dem Blatte oder sonst,
und nicht selten hätten die Schnitter neben der Sense eine
Geige mitgebracht oder eine Zither. Jetzt ist's mit Pfeifen
und Tanzen aus und es kommt noch die Zeit, wo man in
einem Tage alles macht. Ja, ja, die Leute werden alle
Tage gescheiter und abgerichteter auf ihren Nutzen. Wann
habt ihr angefangen, und seid schon fertig?" frug Joggeli
mit einem andächtigen Seufzer. Auf erhaltene Antwort
sagte er: „Das ist nie erhört worden, und wenn man
das früher jemanden gesagt hätte, er hätte gesagt, es fehle
einem im Kopfe. Aber llli ist auch ein Ungeheuer zum
Arbeiten: es geht ihm von der Hand, ich habe noch niemand
so gesehen. Wenn ihr es von ihm lernet, so kömmt es euch

in alle Wege komod." Nun schlug er Ulis Ruhm auf dieser
Saite in allen möglichen Variationen an, bis ihm die Base,
welcher es katzangst dabei ward, rief: sie möchte ihn was
fragen: Ob es nicht Zeit wäre heimzugehen, meinte sie, es

sei über Mitternacht? Als Joggeli nicht Lust bezeigte, (wahr-
scheinlich hatte er wieder was Neues, Interessantes im

Kopfe), warf sie so hin: Man könne nie wissen: abes es

gebe schlechte Leute in der Welt, und zwar immer mehr:

wenn die merkten, daß der Stock leer und alles hier sei,

so könne sie die Lust ankommen, nachzusehen, ob sie drinnen
nicht was fänden, welches ihnen anständig sei? Jä wohl,
das wirkte und machte Joggeli Beine. Wenn sie es er-

zwangen haben wolle, so sei es ihm am Ende Mich-
Obgleich nun Uli und Vreneli einredeten und von seiner

Flasche mit Wein sprachen, welche noch nicht halb leer

sei und so weiter, so hatte er doch kein Bleiben mehr:
die Alte hatte ihm den schwachen Punkt berührt: sie kannte

den so gut wie ein Husar den Fleck an seinem Pferde, wo

man es nicht anrühren darf, wenn es nicht hinten und

vornen ausschlagen soll.
Nachdem beide abgegangen, ward es einförmiger am

Mahle, wenn auch lärmender mehrere Stunden lang. Zu-
weilen legte einer den Kops auf die Arme und schlief:

wachte er wieder auf, so trank er erst ein Glas Wein: dann

begann er zu essen, als komme er neu zum Tische. Andere
gingen hinaus: was sie trieben, wissen wir nicht: aber kamen

sie wieder, so aßen und tranken sie ebenfalls so, als hätten
sie noch sehr wenig gehabt. Wenige blieben sitzen, als

wären sie da fürs ganze Leben angenagelt: es waren die

Veteranen, welche an fünfzig Sichelten sich die kaltblütige
Ruhe erworben, hatten, welche imstande ist, vierundzwanzig
Stunden lang, wenn es sein muß, zu essen und zu trinken,
ohne je zu viel zu kriegen. Aber furchtbar langweilig wurden
sie und schienen nur darauf zu horchen, ob sich die ver-
schluckte Masse nicht setzte, so daß sie einen Bissen hinunter-
schieben und einen Schluck nachtrinken könnten.

Uli mußte aushalten bis morgens halb sechs. Da erst

sagte der Letzte: Wenn niemand mehr bleiben wolle, so

werde er auch gehen müssen: sonst müsse er aber der Un-
verschämteste heißen, und wäre ihm doch noch wohl da.

Es dünke ihn, er sei erst abgesessen. Indessen ging er und

zwar so. daß man wohl sah, er müsse eine geraume Zeit
abgesessen gewesen sein: denn er fand die Türe kaum, und

als er sie endlich hatte, sah er die Türklinke nicht, obgleich
die Sonne daran schien. Uli hatte die Geduldprobe mann-
lich bestanden, aber nicht aus selbsteigener Kraft. Der liebe

Gott hatte zur Geduld den Schlaf gesandt: dieser, weiM
in Uli der Zorn aufbrennen wollte, drückte ihm rasch die

Augen zu, lähmte die Zunge, gaukelte ihm ein klein Traum-
bild vor: dann wich er wieder. Uli fuhr auf, aber erfrischt,
als hätte er ein kühlend Bad genommen. Die Nerven
hatten sich abgespannt, das Sieden des Blutes sich gelegt,'
eine halbe Stunde konnte er sich wieder halten: dann brannte
es wieder in ihm: dann kam der Schlaf wieder, kühlte ihn

rasch ab: so ging's, bis er endlich vom letzten wüsten Gaste

erlöset war.

'5 Lluttmuuseli.
Hon R. Leupin.

Sugguuseli! Sugguuseli!
Jetzt mache sie 's kluttmuuseli.
^ersch biüttlet 's Rermli, 's hancleli
llnä fletscht cle 's gâe Manncleli,

's tschûàlet: huhuhu!

Mit em 2eiger, mit em Vuume
Singerlet's am krüschtli ume,
Lhnüüblet a cke Wàli.
's chutziet's bis i 's hàli,

's gigeiet: hihihi!

vruus entdeckt cku 's küebeli
(Inte 's llabelgrüebeli,
>Vas isch das, was ^Vunäers?
's untersuecht clas bsunàs.

's stuunet: 6H! eh! eh!

llncl wie 's mit spm chräbeli
Swunäeret am lläbeli,
Lächlet's sälig 's Muetti a.
's hàlî gumpet was es cha,

's sublet: Mamama!
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